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Ehemalige
spendieren
Klarinette

Unfallflüchtiger war
schnell ermittelt
Coburg — Mehr als 5000 Euro
Schaden verursachte der Fahrer
eines BMW in der Nacht auf
Montag zwischen 21.15 und 0.30
Uhr auf einem Parkplatz in der
Schützenstraße beim Einparken.
Aber anstelle sich um die Scha-
densabwicklung zu kümmern,
entfernte sich der Verursacher zu
Fuß von der Unfallstelle. Als der
Fahrer des angefahrenen Audi zu
seinem Fahrzeug zurückkam,
fiel ihm sofort die Beschädigung
auf und er rief die Coburger Poli-
zisten. Die Beamten bemerkten
bei der Spurensicherung, dass
der neben dem Audi geparkte
BMW eines 54-jährigen Röden-
talers offensichtlich den Schaden
verursacht hat. Der ermittelte
HalterdesBMWgaban,denZu-
sammenstoß nicht gemerkt zu
haben.DiePolizeiinspektionCo-
burg ermittelt nun wegen uner-
laubten Entfernens vom Unfall-
ort. pol

Coburg — Der Abiturjahrgang
1962 hatte schon immer ein Fai-
ble für die casimirianische Schul-
musik. Dennoch war die Über-
raschung jetzt beim halbrunden
Jubiläum(55Jahre) sehrgroß,als
Hans-Heinrich Eidt für seinen
JahrgangeineneueKlarinette für
den Bläsernachwuchs spendier-
te. Die Klarinette ist rund hun-
dert Jahre jünger als das Casimi-
rianum, in den Orchestern er-
klingt sie erst seit dem Ende des
18. Jahrhunderts. Heute ist der
typische Klarinetten-Klang aus
den Sinfonieorchestern, der
Blasmusik und dem Jazz nicht
mehr wegzudenken.

Dank der Spende steht den
Schülern nun eine weitere B-
Klarinette als Leihinstrument
zur Verfügung. Kaum der Schule
übergeben, wurde sie schon von
der begeisterten Fünftklässlerin
Lena Kuhrau „adoptiert“. red

Coburg — Jetzt ist auch der letzte
Koffer gepackt worden. Mit ei-
nem bewegenden Gottesdienst
hat am Sonntag Pfarrerin Kers-
tin Willmer Abschied von der
Johanneskirchengemeinde in
den Coburger Stadtteilen Hut
und Wüstenahorn genommen.
Bereits im Herbst 2016 hat ihr
Ehemann Pfarrer Ulrich Will-
mer Coburg verlassen und eine
Pfarrstelle an der St.-Johannis-
Kirche in Nürnberg angetreten.
Aus familiären Gründen, der
Schulabschluss von Tochter Ra-
hel sollte abgewartet werden,
war Kerstin Willmer noch ein
Jahr an der Johanneskirche in
Coburg geblieben. Jetzt folgt sie
ihrem Ehemann in die Franken-
metropole nach. Am Sonntag,
17. September, wird sie in der
Nürnberger St.-Jobst-Kirche als
Pfarrerin der Gemeinde in ihr
Amt eingeführt.

Das Ehepaar Willmer war seit
2005 im Coburger Westen tätig.
Sie hatten sich bis Herbst 2016
die dortige Stelle geteilt. Pfarre-
rin Willmer war zuletzt auch als
Seniorin die Sprecherin des Co-
burger Pfarrkapitels. Zwischen
dem Rücktritt von Dekan Chris-
toph Liebst und dem Amtsan-
tritt von Dekan Stefan Kirchber-
ger unterstützte sie auch Dekan

Andreas Kleefeld in der Leitung
des evangelischen Dekanatsbe-
zirkes Coburg, der ja eigentlich
zwei Dekane an der Spitze hat.

„Die Johanneskirche ist ein
Ort der Begegnung mit Gott“,
blickte die Geistliche mit etwas
Wehmut auf die zwölf Jahre ihres
Wirkens dort zurück. „Die Jo-
hanneskirche ist so vielen Men-
schen zur Heimat geworden,
auch mir in dieser Zeit.“ Will-
mer lobte das Team, die vielen
ehrenamtlichen sowie haupt-
und nebenamtlichen Mitarbei-
ter in den zahlreichen Verant-
wortlichkeiten und Diensten.
Kerstin Willmer: „Gemeinde

lebt von und mit den Menschen.
Die sich ihr zugehörig fühlen,
die diese Gemeinde mitgestalten
und mittragen.“

Sie durfte Menschen begleiten

Sie erinnerte sich an Gemeinde-
glieder und Familien, die sie auf
ihren Wegen zumindest teilweise
begleiten durfte … Familien mit
Kindern, Konfirmanden, Hoch-
zeitspaare, Trauernde. Bei ihrer
Abschiedspredigt hatte Kerstin
Willmer ihren dicken Schlüssel-
bund dabei. Diesen gab sie der
Johanneskirchengemeinde zu-
rück. „Gott wird neue Türen
aufschließen“, war sich Pfarre-
rin Willmer sicher. „Leben heißt
Wandern, Leben heißt Verände-
rung, aber Gott geht all diese
Wege mit uns.“

Dritter Bürgermeister Tho-
mas Nowak (SPD), der auch
Vorsitzender des Kirchenvor-
standes Johanneskirche ist, wür-
digte die Spuren, die das Pfar-
rersehepaar Ulrich und Kerstin
Willmer im Coburger Westen
hinterlassen habe. „Zwei halbe
Stellen waren bei euch beiden
viel mehr als eine ganze Stelle“,
sagte Nowak. „Du hast Dich um
die Menschen in unserer Ge-
meinde gekümmert.“ Kerstin
sei eine gefragte Gesprächspart-

nerin für die Gemeindeglieder
gewesen. „Alles, was du in unse-
rer Gemeinde gemacht hast, hast
du aus vollem Herzen, mit voller
Überzeugung und mit ganzem
Engagement gemacht.“ Ober-
bürgermeister Norbert Tessmer
(SPD) wies darauf hin, dass so-
wohl die Kommune als auch die
geistliche Gemeinschaft mit dem
Wort „Gemeinde“ bezeichnet
würden. Kerstin Willmer habe
stets an der Basis, nahe bei den
Menschen gewirkt. „Wir gön-
nen den Nürnbergern ja eine

geistliche Auffrischung“, sagte
der katholische Dekan Roland
Huth. „Aber uns trifft der Ver-
lust doppelt.“ Abschiedsworte
gab es auch von Dekan Andreas
Kleefeld, Pfarrer Rolf Roßteu-
scher, den beiden Kindergärten
Pfiffikus und Tausendfüßler und
Vertretern der Melchior-
Franck-Schule. Die musikali-
sche Ausgestaltung der Ab-
schiedsfeier übernahmen Arno
Seifert und Sven Götz und ver-
schiedene Ensembles aus der Jo-
hanneskirchengemeinde. mako
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Coburg — Eigentlich wäre die Ge-
legenheit günstig: Nachdem im
vorigen Jahr die neue Fernwär-
meleitung in der Lossaustraße
verlegt wurde, muss der Zweck-
verband für Abfallwirtschaft als
Bauherr nun noch die neuen
Markierungen auftragen lassen.
Die Stadt darf sagen, was sie ha-
ben will – und am Montag ging
es im Verwaltungssenat darum,
ob nun beiderseits Schutzstrei-
fen für Radfahrer markiert wer-
den, und zwar von der Einmün-
dung Kreuzwehrstraße bis zur
Kreuzung mit der Callenberger
Straße.

Möglich wäre das, erläuterte
Verkehrsplanerin Katja Link:
Die Straße sei breit genug, um
links und rechts noch einen je-
weils 1,25 Meter breiten Schutz-
streifen zu markieren. Derzeit
dürfen Fahrradfahrer in der
Lossaustraße die Gehwege mit-
benutzen. Die Schutzstreifen
würden aber 50 Meter vor der
Callenberger Unterführung en-
den, weil dann wieder Platz ge-
macht werden muss für eine
Linksabbiegerspur Richtung
Kürengrund/Neuses. Diese Ab-
biegerspur könnten dann auch
die Radfahrer in Richtung Nor-
den nutzen, um auf die andere
Straßenseite zu gelangen und
jenseits der Kreuzung entlang
des Kanonenwegs bis zum Rad-
weg entlang der Lauter Rich-
tung Neuses zu fahren, erläuter-
te Link auf Nachfrage von Jür-
gen Heeb (Pro Coburg).

Und wo sind die Parkplätze?

„Zu gefährlich“, befand Hans
Weberpals (CSB). „Hier links
abzubiegen ist Kamikaze“,
meinte auch Oberbürgermeister
Norbert Tessmer (SPD), der
gleichzeitig darauf verwies, dass
Radfahrer auch durchs Bahn-
hofsviertel mit Tempo-30-Zone
zum Anschluss an den Lauter-
talradweg kommen.

Eine Alternative zu den
Schutzstreifen wäre ein Radweg
für beide Fahrtrichtungen auf
der Bahnhofseite der Lossau-

straße. Doch der müsste min-
destens 3,50 Meter breit sein, er-
läuterte Katja Link. Zusammen
mit dem Gehweg auf dieser Seite
wäre der Platz vorhanden, mein-
te Andres Gehring. Aber nicht
vor der Kreuzung: Da wird wie-
der die volle Fahrbahnbreite von
neun Metern gebraucht, um die
Linksabbiegespur in Richtung
Kürengrund/Neuses unterzu-
bringen, gab Link zu bedenken.
Wenn auf diesem 50 Meter lan-
gen Stück auch der Radweg ver-
laufen soll, ist die Stadt auf Flä-

chen von der Bahn angewiesen.
„Wir sollten etwas bauen, was
zukunftsträchtig ist, auch, wenn
es Geld kostet“, meinte Hans
Weberpals. Denn die Stadt
bräuchte nicht nur die Fläche
von der Bahn. Es wäre wohl auch
aufwendig, den Bahndamm ab-
zustützen, und ein Oberlei-
tungsmast steht auch noch im
Weg. Die Kosten für all das
müsste sie selbst tragen, wäh-
rend die Markierung der
Schutzstreifen auf Kosten des
ZAW erfolgt wäre. Lediglich

Franziska Bartl (SPD) merkte
an, dass die Schutzstreifen schon
eine Sicherheitsverbesserung für
die Radfahrer darstellen. Im
Übrigen sei der Verkehr an der
Kreuzung durch Ampeln gere-
gelt. „Im Straßenverkehr ist je-
der selbst für sich verantwort-
lich.“

Nichtsdestotrotz will sich der
Verwaltungssenat die Sache in
der Septembersitzung vor Ort
anschauen und erst dann ent-
scheiden, ob die Schutzstreifen
markiert werden oder ob man

lieber einen breiteren Geh- und
Radweg baut. Wegen der
Grundstücke „müssen wir halt
noch mal mit Josel reden“, sagte
OB Tessmer. Gemeint ist Klaus-
Dieter Josel, Bevollmächtigter
der Bahn AG für Bayern. Nicht
nur wegen des Radwegs: „Hier
sollten doch irgendwann mal
Parkplätze entstehen“, sagte OB
Tessmer. Angedacht waren
Kurzzeitparkplätze an der Los-
saustraße, damit Bahnfahrer
zum Bahnhof gebracht oder ab-
geholt werden können.

Fahrt zum Deutschen
Wandertag entfällt
Coburg — Die für 30. Juli ge-
plante Busfahrt des Thüringer-
wald-Vereins zum Deutschen
Wandertag nach Eisenach muss
wegen zu geringer Beteiligung
abgesagt werden. Der Verein
bittet um Verständnis. red

Anfänge der Demokratie
im antiken Athen
Coburg — „Die Anfänge der De-
mokratie im antiken Athen –
ein Vorbild für Europa?“ lautet
der Titel eines Vortrags von
Prof. Dr. Sabine Vogt (Univer-
sität Bamberg) am Donnerstag,
27. Juli, um 19 Uhr in St. Au-
gustin. Veranstalter ist „Pulse
of Europe“. Eintritt frei, Spen-
den sind erwünscht. red

Workshop bei
den Pfadfindern
Coburg — Die Pfadfinder Stamm
Silberdistel/Feuerreiter veran-
stalten am Freitag, 28. Juli, auf
dem Jugenzeltplatz Sauloch ei-
nen Workshop für den Bau von
Schwertern und für das Nähen
von Gewändern. Informatio-
nen und Anmeldungen bei Hei-
ko Höbelt, 0160/93426657. red

Radfahr-Perspektiven in der Lossaustraße, von der Kreuzwehrstraße aus gesehen (oben links). Von hier an sollen Schutzstreifen bis kurz vor die
Kreuzung mit der Callenberger Straße markiert werden (oben rechts). Das schlägt zumindest die städtische Verkehrsplanung vor. Im Verwaltungs-
senat wurde diskutiert, ob nicht ein Radweg in beide Richtungen an der Westseite der Lossaustraße besser wäre (Fotos unten). Denn der Gehweg
dort wird jetzt schon von Radlern in beide Richtungen benutzt. Fotos: Simone Bastian

Dekan Andreas Kleefeld, Pfarrerin Kerstin Willmer und Dritter Bürger-
meister Thomas Nowak kurz vor dem Einzug in die Johanneskirche zum
Abschiedsgottesdienst von Pfarrerin Willmer Foto: Martin Koch

Kerstin Willmer
scheidende Pfarrerin

Leben heißt
Wandern,

Leben heißt
Veränderung, aber
Gott geht all diese
Wege mit uns.

CASIMIRIANUM

VERABSCHIEDUNG

Kerstin Willmer verlässt nach zwölf Jahren Wirken die Johanneskirche

VERWALTUNGSSENAT Radfahren in der Lossaustraße soll erleichtert werden. Doch Knackpunkt ist die Kreuzung mit der
Callenberger Straße: Warum der Verwaltungssenat gestern noch keine Schutzstreifen beschlossen hat.

Geht’s auch eine Spur sicherer?
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